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zwıschen den Katholiken in ord- und Südamerika ; Führer der presbyterianıschen Kommissıon für ökumeni-
Vermittlung prıvater Gaben un Geschenke:; SpP sche Beziehungen vorgetragen wurde. Nach Auskunft VO  $

zielle Hilfeleistungen für kırchliche Institutionen 111l Msgr Beck ol dieser Taufritus allerdings 1Ur tür solche
Lateinamerika. Kınder Anwendung finden, die AUS 5S0S Mischehen STa

Vor allem wichtig WAar die personelle Hılfe, die ord- INCN, deren einer Teil katholisch, der andere presbyte-
amerika se1It dieser Konfterenz eisten begann. Im rianısch 1St Er schlug dafür den 1mM dritten Jahrhundert
Yanuar 1965 d  n schon ber 4000 Priester, Brüder, VO Presbyter Hippolyt VO  — Rom gebrauchten Rıtus VOoTr,
Schwestern un: Laienhelter Aaus den Vereinigten Staaten weıl der Ansıcht 1St, WCI1I S überhaupt eine Chance
ıIn Lateinamerika tätıg. Das bedeutet iıne Zunahme VO tür eınen gemeınsamen Rıtus gebe, dann sollte AUS

mehr Als 50 0/9 innerhalb VO  } reı Jahren. 1961 richtete dem Erbe der Alten Kiırche werden. Die Ver-
der Heılıge Stuhl gelegentlich einer Konterenz der handlungen, die 1M Dezember 1965 begannen, wurden
Ordensoberen iın der Notre-Dame-Universıität eınen 1m Januar 1966 fortgesetzt, schien aber noch keine
Appell alle Ordensgemeinschaften 1N den USA, sıch Gewißheit bestehen, ob die Presbyterianer sıch ZUr

das Ziel SETZECN, bıs 1970 109/0 ıhrer Mitglieder nach Annahme dieses archaischen Rıtus MIt Exorz1ismus, Sal-
Lateinamerika entsenden. Im Januar 1965 bung mit un dreigliedrigem Glaubensbekenntnis eNt-

bereits 1647 männlıche un: 18823 weıbliche Ordensleute schliefßen werden. Msgr. Beck erklärte 1n diesem 7 u-
AUS den Vereimigten Staaten 1in Lateinamerika als Helter sammenhang, handele sıch keineswegs um Gespräche
auf allen Gebieten des iırchlichen Lebens Werk SA ırchlichen Wiedervereinigung. Es musse zunächst ein

gegenseıit1ges Verstehen vorausgehen, das ıhm als Pro-
Päpstliche Anerkennung fessor für Kirchengeschichte an Seminar Immaculata

Aus Anlaß der Solidarıtätserklärung, die die ord- Conception 1n Darlington besonders Herzen liegt
amerikanıschen Bischöfe 15 November 1965 ab- Er habe manchen Presbyterianer bereits davon überzeugt,
gegeben haben, hat apst Paul VI ıhnen 1n einem dafß die katholische Bındung den apst keine „Idola-
eigenen Schreiben ank un Anerkennung ausgesprochen. trıe“ oder blinder Gehorsam sel, während Katholiken
Namentlich gedenkt der apst der für Januar angekün- inzwischen einsehen, da{fß die presbyterianische Art der
digten Freundschaftswoche. Er erinnert die auf dem Bıbelauslegung nıcht reiner Subjektivismus 1St SNENW
Konzıil beschlossene un 1n der dogmatischen Konstitution News Servıce“, 12 65)
über die Kirche formulierte Aufgabe der Bischöfe, sıch Aus Frankreich kam nach Neujahr die Nachricht, daß alle
hıltsbereit auch der anderen un: besonders benach- cQristlichen Kırchen sıch auf einen gemeınsamen Worrtlaut
barten Kırchen anzunehmen, WEn diese iıhrer Hılte be- des Vater Unsers gyeein1gt haben, der erstmalıg 1n der
dürten. Darum sSe1 die Großzügigkeit des nordamerika- Gebetsoktav VO SJanuar AT Anwendung kam
nıschen Programms der geistliıchen, kulturellen, personel- Der apst hatte den Wortlaut schon 70. Dezember
len un finanzıiıellen Hılte für Lateinamerika besonderer 1965 bestätigt. Aut katholischer Seite wurde die Ver-
Dankbarkeit Eindringlich hebt apst Paul N: den einbarung für den französischen Episkopat durch Joseph
persönlichen Einsatz so vıeler Priester, Ordensleute un Kardinal Letebvre unterzeichnet. Die Arbeit dem ext
Laienhelfer AaUsS dem Norden 1n Lateinamerika hervor; hatte schon 1M Maı 1964 nach der Gründung eiıner D
denn der Eınsatz helfender Menschen 1n ımmer größerer mischten Theologenkommission begonnen. Auch die ortho-
Zahl werde notwendig, weıl auch die Bevölkerung des doxen Kırchen sjnd dem Abkommen beigetreten (epd,
Kontinents schnell un stark wächst. 10 65)

Okumenische Nachrichten
woche für die
Gemeinsame Gebets- In diesem Jahr hat der „Katholische
Einheit der Christen Arbeitskreis tür die Weltgebetsoktav

Gemeinsamer auf- Die ımmer häufiger werdenden inter- Deutschland, Osterreich un:! der
rıtus gemeinsames 1n
Vater Unser konfessionellen Fühlungnahmen Schweiz“ ZU erstenmal 1n Verbindung mIt dem Arbeits-

aller Welt, besonders in den USA kreis für die ökumenische Gebetswoche der dem Weltrat
(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 551 (: scheinen der Kırchen angeschlossenen kirchlichen Gemeıininschatten

ersten brauchbaren Ergebnissen führen. Nach dem einen für die Oktav ausgearbeiteten liturgischen
katholisch-Ilutherischen Gespräch 1n Baltımore, das 1mM Text vorgelegt, der nach dem Muster der früheren, VO

Februar 1966 fortgesetzt werden soll, haben Teilnehmer enf ausgehenden Texte vertaßt worden 1St. Uns liegt
einer katholisch-presbyterianischen Konftferenz auf höchster der 1m Kyrıios-Verlag, Meıtıngen, gyedruckte, miıt PCI-
Ebene Gespräche darüber aufgenommen, W 1e In  =; eınen sönlichem Imprimatur des Bischofs von Augsburg, Dr
gemeınsamen Taufritus un ein gemeinsames Gebet- Josef Stimpfle, versehene Text O; Er beginnt miıt den
buch herstellen könnte. Der Taufritus, der vielleicht die Rahmengebeten für alle Tage, denen die Bıbelsprüche,
immer wiıeder vorkommenden bedingungsweisen Wieder- Lesungen, Fürbitten un Meditationen für die einzelnen
taufen“ be1 Konvertiten erübrigen würde, wurde be] Tage folgen. er Ta WAar ATUr die Einheit aller
ersten Fühlungnahmen 1M November 1965 von Msgr Christen, für ıhre Erneuerung un Heiligung für alle
Henry Beck, Pfarrer 1n Lyndhurst (New Jersey;, ewegungen un Organısatıonen, die der christlichen Eın-
USA), Pfarrer Beck eitete 1n Abwesenheit VO heit dienen, un für verantwortliches Lehren innerhalb
Bischof Ernest Unterkoefler VO Charleston (South der Kırchen bestimmt. Der Zzweıte Tag gvalt der Fürbitte

für den Okumenischen Rat der Kırchen un seine trucht-Carolina), der on Gesprächspartner der USA-Bischots-
kommission für Okumenische Angelegenheiten mi1t den bare Zuüsammenarbeit miıt der katholischen Kırche,
Presbyterianern 1St, die katholische Delegation, während dritten Tage betete in  —$ für die katholische Kırche, für
die entsprechende Anregung eınem gemeiınsamen Tauf- alle ıhre Glieder un daß der Heılige Geist die Ergeb-
Fitus VONn Pftarrer Rıchard Davıes, Washington, als nısse des Zweıten Vatikanischen Konzıiıls für die Ver-



ständiıgung den Kıirchen fruchtbar mache, viıer- Eın nationaler Gesichtspunkt
ten Tag tür die Orthodoxen Kirchen, für die Vorbereitung Es 1St daher bemerkenswerter, da{fß die Kritik
der Panorthodoxen Synode, für die Anglikanische Kirchen- den Mischehen 7zwischen Muslimen un Europaern miıt
gemeinschaft uUSW. Der fünfte Tag mıt eıiner besonders der Begründung geäußert wiırd, die Mischehe gefährde die
gelungenen Meditation über die Kiırche als Zeichen Natıon und die nationale Gesinnung der muslimischen
den Völkern War den lutherischen, den reformierten un: Männer. Da(ß diese Kritik Zuerst in Algerien aufkam, 1St
unjerten Kırchen SOW1e€e den baptistischen un: metho- verständlich, weiıl die Mischehe 1ın aum eiınem anderen
distischen Freikirchen gewıdmet. Der sechste Tag gedachte arabischen Land häufıg un für die Araber proble-
aller Getauften, die Christus entfremdet sind, jener »” ge_ matıisch war, da der Algerier, der sıch miıt einer Französın
rennten Brüder“, VO  3 denen Bischoff Höftner VO verheiratete, deren Staatsangehörigkeit annahm.
unster auf dem Konzıiıl SESART hatte, 11a habe s1e — In eiınem Aufsatz, den TAau Z°’hur Unissı 1mM ed’Djech,
scheinend Zanz VEITSCSSCNH, übrıgens auch des Gottesvolkes der Zeitschrift der nationalen Volksarmee 1ın Algerien,
der Juden „Dafi Gott u1l5s5 H SCHE Schuld diesem olk veröffentlichte (September wırd dieses Thema sehr
gnäadıg verzeihe Der siebente Tag WAar der M1SS10- ausführlich, WE auch ıcht weniıger leidenschaftlich be-
narischen Verantwortung aller Kirchen gewıdmet un: bat handelt. Die Autorın klagt über die Ceu«c Mode be1 den
„ U ın einmütıges Zeugn1s 1n der christliıchen 1ss1ıon“. Jungen Leuten, dıie, WE S1e sıch ZU Studium ach
Am achten un etzten Tag wurde des Friedens 1n der Europa begeben, eher MIi1t einer rtemden TAau denn MI1
Welt gedacht. einem Diıplom zurückkämen, das ıhrem olk un: der
emerkenswert 1St die Einleitung den Gebetstexten. Menschheıit nützlich ware. Der Junge Mann kehre MIt
Da heifßt „Wenn das Gebet die Einheit ıcht — einer TAau zurück, die weder se1ne Sprache noch seine (Ge-
verbindlich bleiben soll, mu and 1n and gehen MI1t wohnheıt, noch se1ine nationalen Getfühle teile. Schlimm
der Informatıon über die ökumenische ewegung, mMıt se1l dabeı, daß ach der Eheschließung diıese fremde Trau
persönlicher Begegnung, mMi1t der Pflege Beziehun- ihren Mann 2AZUuU bringe, seine arabisch-muslimische Fın-
SCn un MIt der Tat; S$1e Gott offensichtlich fordert.“ stellung aufzugeben. „Wıe sollte INa zulassen, da{ß diese
Dies soll erleichtert werden durch ein ökumenisches Fremden Herrinnen in uNnseren Aausern un Müuütter uNseC-
Literaturverzeıichnıis: ‚Bücher der Begegnung (Kyrıos- HE Kıiınder werden“, fragt die Autorın, „und VECI-

Verlag). stehen jene Jungen Männer nicht, da{fß die Araberin die
beste al iSt, bereıit, alles tür ihren Mannn opfern?“
Der Araber, der ine Europäerın heıiratet, gefährdet die

AÄAus der islamischen Welt Stäirke un den nationalen arabisch-muslimischen Charak-
ter der Nachkommenschaft.

Eine arabische Bereıts VOTLr längerer eıt (vgl. Herder- Tau 7Z°’hur Unissı begegnet auch dem Einwand, da{fß die
Stimme ZUF algerische Verfassung tür jeden, der algerischer Nationalı-
Mischehe Korrespondenz Jhg., 150) wurde

dieser Stelle über die ungünstıgen tat ist, eiıne algerische Abstammung sowohl VO vater-
Voraussetzungen un über die Gefahren beı Mischehen liıcher als auch VO  — mütterlicher Seite her ordert. Der

einz1ıge Erfolg dieses (jesetzes se1 der SCWESCHI, daß mehrzwischen europäischen Frauen un: orientalischen Man-
NT berichtet. Die Reaktion der orjientalischen Gesell- un mehr europäiısche Frauen den Islam annehmen, aber
schaft auf solche Mischehen wurde bisher allerdings kaum eben MT als ıne Formalıität: „Dies annn uns nıcht über

uUuLNseIe Häauser, uUunNnsere Kinder un die Sicherheit unseresbeachtet, WE INa  a VO famıliiären Auseinandersetzungen
absıieht. Neuerdings erheben sıch 11U  $ auch ın arabischen Staates beruhigen.“
Staaten, besonders 1n Nordafrika, kritische Stimmen Das Argument, dafß gerade die Revolution SCW ESCIL sel,

die die Lebensweise un die traditionellen Anschauungendiesen Mischehen, un: deren 'Ton scheint iın keiner Weıse
gee1gnet, über das Schicksal der Partner solcher Misch- der Jungen Algerier verändert und somıt die Mischehe DEr
ehen beruhigen. Dıies 1STt iınsofern ıne ungewöhnliche Öördert habe, äßt die Autorıin ıcht gelten. Vielmehr habe
Erscheinung, als der Islam die Mischehe 7zwıschen musli- die Revolution Ja das nationale Gewissen der Jugend erst

mischen Männern und nıchtmuslimischen Frauen (wenn veweckt, und ErSt die Revolution 1e15 den emınenten Wert
S1Ee einer der „Schriftreligionen“, dem Christentum, der algerischen al erkennen, die iıhrer Unwissen-
Judentum oder Parsısmus angehören) ohne weıteres 5C- heit und ıhrer Rückständigkeıt miıt größter Hingabe
STaLtet, sotern die Kinder muslimisch ErZOSCIL werden. gekämpft habe Irotz ‘hrer Rückständigkeıt, die Ja doch

NUuUr eine soz1iale Zeiterscheinung sel, SCe1 allein die alger1-Muslime siınd 1n der Regel VO  - rassistischen Vorurteilen
trei und kennen eigentlich LLUI die Unterscheidung ZW1- sche TAau die veeıgnete Multter un Erzieherin, denn be]
schen Muslimen und Niıchtmuslimen, tür die 1n der Ehe iıhr finde sıch jene Ader, welche die algerische Seele un

den muslimischen Eıter belebe.eben ZeWISsSseE Ausnahmen anerkannt werden. Der Orienta-
lische Musliım, der eine europäische al heıiratet, darf Diıesen Außerungen kommt VOrerst eher symptomatische
sıch eines Zzewı1ssen Gewıinns soz1alem Prestige Bedeutung S1ie sınd Ausdruck bitteren Hasses
erfreuen welcher sıch für die Frau allerdings negatıv alles, W A4s nıcht arabisch un!' nıcht muslimisch 1St. Von
auswiırkt, enn die nichtmuslimische au WAar früher tür einer allgemeinen Verurteilung der-Mischehen annn och
gewöhnlich gekaufte oder kriegsgefangene Sklavın, und nıcht die ede se1n. ber vielleicht tragen solche Außerun-

wırd diese Trau auch och heute, wenn auch oft 1Ur SCH wirklich dazu bei, die Zahl der Mischehen zwischen
unbewußt, eher W1e ıne Unfreie angesehen. Arabern un Europäerinnen ZUu vermindern.
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